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Der Weltkrieg . _ _
Bericht der de«tsche« HeereKleit«Ng.
Sttße»HaupiqAartirr, 23. April. Amtl. WTB. Drahlb.

Westlicher Kriegsschauplatz:
An den Schlachtfrontr» blieb die Gefechts täiigkeit auf

zeitweilig anstehenden Ariilleriekamps und örtliche Fnfan-
terteunternehmunge!, beschränkt. Die englische Infanterie
war namentlich zwischen Lens und Albert sehr tätig, Er-
Kundungsabteilungen, die an zahlreichen Punkten gegen
unsere Linien»« stießen, wurden überall znrllckgeschlagen.
Vergeblich»ersuchte der Feind mit starken Kräften die
Bahn nördlich von Albert zu gewinnen. In mehrfachem
verlustreichen Ansturm büßte er Gefangene ein.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
In den beiden letzten Lagen mürben 13 feinbliche

Flugzeuge abgeschoste». Leutnant Buckler errang seinen
32., Leutnant Menkhosf seinen 25. Luffieg.

Mazedonische Front.
Zwischen Dchrida und Prespaiee, sowie nordwestlich

von Monastir, Artillerie-- und Mknenkauips. Deutsche
Abteilungen stießen westlich von Makow in französische
Stellungen vor. Bulgarische Truppen wirsen südlich vom
Dokansre englische Teilangrifse ab. Einige Franzosen und
Engländer wurden gefangen.

Der Erste Generalquarlisrsreister: Ludeudorfs.

Seekrieg.
Durch nufere U-B »ote im Monat März
insgesamt 68S VVV Bruttoregiftertonue«

versenkt.
Berlin, 23 April. « TB.

Amtlich wird mitzeteitt: I « Monat Marz find
insgesamt N8S so « Bruttoregistertonne» de- für
unsere Feinde »ntzbare» Haudel- schiffSrannre-
nrrnichtet worden. Der ««seren Feinde» z«r Der-
fügnng stehende Welthandelsschiffsrau« ist somit
allein durch kriegerische Maßnahme» feit Kriegs
beginn«m rnnd 1« 4«» «SV Bruttoregistertonnen
verringert worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wieder ein Markstein in unserer opferreichen, doll
unvermeidlichen und von hohen sittlichen Zielen getragene»
Auseinandersetzung mit England! Ein Mouatsoerlust os»
689 000 Bruttsregistertonnen bedeutet3*/, vom Hundert
aus das Jahr umgerechnet 42 vom Hundert des gesamten
den Westrnächtt» für ihre militärischen und bürgerliche,
Zwecke zur Verfügung stehenden Schiffsraums, der naä
a«"icher deuischer Berechnung am 1. Iannar d. I . kein
20 Millionen Bruttoregistertonnen mehr betrug. Wohe
schSpst Geddes den Mut. in seiner am 5. März gehaltene!
Parlamentsrede von einer abfälligen Richtung der Kurs
Abülischen Handelsschiffsverluste zu sprechen7 Sn seinen
Weißbuchs täuscht. » vor. baß der« elthandelsschiffrau« in
Derlause des Krieges bis Ende 1,17  nur II ., Million-,
Bruttoregistertonnen Verluste erlitten hätte, während de
deutsche Admiralstab an Kriegs, und Ververlnste» unwider
leglich rundS Millionen Bruttoregistertonnen«ehr nach
«reist. Doch das Verfahre«, mit besten Hilfe die britisch
Admiralität da« Wagnis unternimmt, der gesitteten Wel
daheim und Lebersee diesen sinnfällige» Betrug»orrusetren
fit entlarvt. Llogd George und Seddes vernntreuen di
Berlvste an in militärischem Menst fahrende» Schiffen»nl
die sogenannten Marineverluste: Hilfskreuzer, « achtfahr
zeuge, Lazarettschiffe, sehr wahrscheinlich aber anch Truppen
Amsporter und Munittonsdampser, als» gerade derjenige,
Rä^ ie, die unsere« U-Booten besonders ansgesetzt find«nl
Aaßt «erden. Dieser Sachverhalt hat laut.Times" von
iS. Dez. im Unterhaus Rae Namara auf eine Frage de,
Abgeordnete» Dr. Pringle ausgedeckt. Nur diese Unter
schl-gsng versetzt das britische Kabinett in die Lage, de
stürmisch Klarheit fordernden öffentlichen Meinung England,
ê e scheinbar befriedigende Statistik zu unterbreiten

bestellt ist es um ein Land, dessen Minister z,
solchen Mitteln greifen müssen! Der Lag der Abrechnunj

Mittwoch , den 24 . April 1M8.

wird kommen! Das englische Weißbuch zeugt nicht gegen,
sondern für bis Richtigkeit ber amtlichen deutschen Angaben.
Zu einer mörderischen« affe gegen die Defraudanten auf
Ministersesseln wird es werden, seitdem wir den Betrug
ausdecklen. Geddes und Lloyd Georges stemmen sichd:r
ehernen Entscheidung unserer« affen mit Lug und ver¬
zweifelter Gewalt entgegen. Sie werden Unglück haben!

Bon der Westfront.
Als die Engländer am Ende der Flandernschlacht

1917 mit einer letzten äußersten Anstrengung Parschendaele
nehmen konnten, halten sie den östlichen Rand des welligen
Höhengeläudes erreicht, durch das sie sich blusige Monate
hindurch vvrgsarbeitet halten. Schvn blickten sie vvn der
hochgelegenen Ortekirche, die heute nur mehr ein Trümmer.
Hausen ist, in dis Ebene hinunter, sahen vor sich die
Türme und Tibet von Raulers. Nur ein einziger Höhen«
zng bei Morslede war noch in deutscher Hand. England
hoffte, das Aufmarschgelände für ISIS gewonnen zu haben,
das den letzten siegreichen Stoß bringen, die Ppernfront
ausrsllen, die Unterseebovtbasts den Deutschen entreißen
und Belgien befreien sollte. Monatelang hat das gesamte
englische Heer sich durch den flandrischen Blutsumpf vor-
wärtsgcquälk. Run haben dis Briten in wenigen Stunden
Len blutgetränkten Boden nsit den historisch gewordenen
Namen von Passchennaele, Poelcapelle, Zonvebrke und
Langhrmark wieder aufgrben müssen. Am Nachmittag des
15. April bemerkten die deutschen Borposten in ihren
Schlämmtrichtern die Vorbereitungen des englischen Abzugs.
Sofort drängle die ganze Linie automatisch und instinktiv
nach. Aus Lattenrosten, die übe? eingerammte Pfähle ge-
legt wurden, folgten sie dem Feind durch die Schlamm.
Wildnis und benutzten die breiten, von den Engländern
angelegten Bohlenstraßen zum Nachziehen der deutschen
Batterien. Nirgends hat der Engländer Zeit gehabt, das
zu zerstören, was er in langjähriger, mühseliger Arbeit im
deutschen Feuer seinerzeit geschaffen hatte. Alle diese Ein-
rlchturrgen kommen jetzt dem deutschen Vormarsch durch bas
Sumpsgebiet zugute. Jetzt liegen die Engländer zusammen
mit den Belgiern, die sie mangels eigener Kräft zu Hilfe
rufen mußten, hinter dem Steendach. Sein westliches User
ist zur harinäckigen Verteidigung eingerichtet. Um jeden
Preis wollten die Briten den Brückenkopf von Ppern
haben. Von dem Besitz dieser treurigen TtadttrSmmer
hängt der letzte Rest englischen Prestiges ab. Die Eng.
liinder, die hier in deutsche Hand fielen, find in anderer
Gemütsoerfaffung wie jene Sefangene von Ei. Quentin,
Bapsume und Amiens. Mit dem Verlust des hrißum-
kämpften Seländes, ln dem sie die Blüte des englischen
Heeres geopfert sahen, ist der Glaube au den englischen
Sieg verloren. Was gefangen Lus dem Ppernbogen zu¬
rückkommt. läßt de« Kops tief hängen. Hier Hilst kein
Befehl, keine noch so überzeugende Darstellung des Bor«
gesetzten, « an sei freiwillig zurückgegavgen. Jeder einzeln«
Mann fühlt, was es bedeutet, den blutigen Gewinn der
Flarrdernschlachten wieder verloren zu haben. Hundertfach
schlimmer als GaMpoli ist die Preisgabe des Ppernbogens,
wo vor allem die Australier ihr bestes Blut laffen mußten,
denn hier liegen neben den Massengräbern der Australier,
Neuseeländer, Canadier. Iren und Schotten, die Riesen.
Kirchhöfe der besten Mannen Englands.

Vor der deutschen Offensive gegen die Krtegsverlängerer
bildete die Oise ungefähr die Grenze der französischen und
englischen Linie. Im Verlaufe des ersten Monats der
großen Kämpfe haben die Franzosen die englische Front
bis in die Gegend der Somme übernehmen müfferr. Die
Ansdehnung des von England abgetretenen Frontabschnittes
beträgt rund 100 Kilometer und um
lichen Boden des im Schlachtverla«

aßt den ganzen süd.
aus Amiens vsrge.

triebenen Keils. Die Franzose» muß en aber nicht nur die
Engländer in dem genannten Frontleil ablösen, sie mußten
überdies starke Kräfte an Infanterie, Kavallerie und Ar-
tillerle zur Unterstützung der Briten an der Lysfront ent-
senden. Da die französischen Reserven stets in den Brenn-
punkten eingesetzt und vornehmlich zu den zahlreichen und
vergeblichen blutigen Gegenstößen verwendet wurden, find
die französischen Verluste an Tvien, Verwundeten und
Vermißten während des ersten Monats der großen Kämpfe
außerordentlich schwer.

Pirteltiz der VcMe»BiterlmdsMei.
Die Deutsche Baterlandsparlei hielt in Berlin ihren

2 gesamtdeutschen Parteitag. Bei den Beratungen, die
im Sitzungssaal des preußischen Abgeordnetenhauses statt-

fanden, wurde in die Satzungen der Partei eine Bestim¬
mung aufgenvmmen, die die völlige Neutralität der Vale»
landspartet in innerpolitischen Fragen feststellt. Der erste
Vorsitzende, Großadmiral von Ttrpitz, erstattete Bericht
über die politische Lage. Er sagteu. a. : In den gefahr¬
drohenden Tagen de« vorigen Jahres hat die Deutsche
Baterlandsparlei die Fahne des Sieges hochgehatten und
der Welt gezeigt, daß der Kem unseres Volkes fest ist.
Jetzt ist der Zusammenbruch ber Berzicht-Richtung Tat-
fache. Jedoch wird der Sache am beste» gedient, wenn
nach Möglichkeit ein Strich unter das« ergangene gemacht
wird. Zu einem großen Teil mag ja dis Berzichtrntschlie-
ßung der Reichstagsmrhrheit auf unzureichende und en-
stellende Unterrichtung, so wie auf mangelnden Ueberblick
über die Sesamtlage znrückzusühren sein. Jedenfalls ist
das Positive der jetzigen Lage das Entscheidende. Das
Vergangene ruhen zu laffen, wird uns leider schwer ge¬
macht durch solche Kreise, die teils noch unentwegt am
Verzicht festhalterr, teils ihn rechthaberisch umdeuten. Die
Oflfragen find nun vorläufig gelöst, und es bleibt nur die
Hoffnung zu verwirklichen, daß das Deutschtum in den
Baltenlsnden zu neuem und gesichertem Leben ausblühen
wird. Nach dem« esten haben wir, wie der Reichskanz¬
ler gesagt hat. jetzt die Hände frei, und da können wir
gar nicht genug tun, um das Vertrauen unseres Volkes,
zur Obersten Heeresleitung zu stärken, die auch nicht dul¬
den wird, daß derL-Bootkrieg vorzeitig abgebrochen wird.
Trotz der Schläge, die die Welt erzittern machen, ist die
endgültige Entscheidungi« Westen noch nicht gesallen.
England bleibt ein gefährlicher Gegner vermöge seine große
Zähigkeit und seiner außerordentlichen politischen Gewandt¬
heit. Woraus es ankommt, ist. daß das Deutschtum gegen¬
über dem Anglo-Amerikanertum gesicherter dastchr, daß der
Rohstoffbezug für unsere Industrie gewährleistet ist, unser
Kolonialreich wieder aufgebaut werden kann, und daß uns
in irgend einer Form Entschädigung für die erlittenen
Verluste wird. Die Deutsche Baterlandsparlei kann ihre
Wirksamkeit noch nicht beendigen. N.ue Ausgaben»er¬
den ihr während der Friedensoerhandlungen erwachsen;
außerdem besieht immer die Gefahr, daß der Verzicht
wieder aussteht. Auch an eine mögliche Unterbrechung
unser« mitttärischen Erfolge« äffen wtr denken und daran,
daß die Hilfe Amerikas sich vielleicht doch stärker erweisen
wird, als man jetzt glaubt. Aber selbst wenn unser Sieges¬
lauf stark und entscheidend rveitergeht, werden nur die
Kriegshetzer der Entente den Platz räumen und an ihre
Stelle Männer treten, die mit anderen Mitteln versuchen
werden. Deutschland doch noch zu einem Berzichtsrleden
zu bringen. Die wachsende Erkenntnis in unserem Volke
mutz einen derartigen Verzicht oerhlndem. Der Sieg muß
uns doch bleiben.

Rach der Aussprache, an der Redner aus allen Teilen
Deutschlands teilnahmen, wurde einstimmig eine Entschlie¬
ßung angenommen, dieu. a. besagt:

. . . Laffen wir Vergangenes vergangen sein. Jetzt
gilt es. di« wieder erstarkende Einigkeit des deutschen
Volkes im bewußten Siegeswillen weiter zu festigen. . .
Kaiser und Heerführer haben in klaren Worten dem
deutschen Volke Ziele gezeigt, die in dem gewaltigen Rin¬
gen erreicht«erden sollen; Ziele, nicht der Eroberungssucht,
sondern de« Willens, Deutschlands Zukunft zu sichern.
Bon Nrrfang an ist die Deutsche Baterlandsparlei, von aller
inneren Politik sich fernhallend, für diese Ziele eingetreten.
Sie fordert ihre Mitglieder und Srennde aus, unverwandt
weiter für ste einzutreten, und auch gerade dann, wenn
Geduld und Opfermut noch aus hart« Proben gestellt wer¬
den sollten. . . Wir erwarten, daß ein enger Anschluß
von Knrland. Livland, Estland und Litauen in pvlitischer,
militärischer und wirtschaftlicher Beziehung an das Reich
durch die im Sange befindlichen Svnderverhandlungen er¬
reicht und ein neues Stedlungsland für Reichsdeutsche er¬
schlossen wird. 2m Arsten ist vor allem die Verbesserung
unserer maritim geographischen Stellung England gegen¬
über erforderlich, ^ azu bedarf es unbedingt, daß Belgien
dem anglo-amerikanischen und französischen Einflüsse bauernd
entzogen und mit der flandrischen Küste politisch, militärisch
und wirtschaftlich fest in deutscher Hand behalten wird.
Ferner muß das Erzgebiet oon Logwy und Briey im
dringenden deutschen Industrie., Gewerbe-, Landrvirischasls-
und Handelsirttereffe oon Frankreich an Deutschland ab¬
getreten werde». Beide« bietet in Verbindung mit ande¬
ren etwa noch erforderlichen Srenzstcherungen. die unsere
Oberste Heeresleitung für notwendig hält, die Gewähr für
den bauernden Schutz unserer Westgrenze vor feindlichem
Ueberfall, für die Freiheit der deutschen Schiffahrt und
für die ungestörte Auswirkung und Ausbreitung der deut¬
schen Arbeit. Dazu hat die Sicherung unserer Volkse»



nährung und der Rshstoffzufuhr für Industrie und Gwecbe
unter Gewinnung neuer Möglichkeiten zu treten, sowie
der Wiederaufbau eines, unseren Bedürfnissen entsprechen¬
den Kolonialreiches uns ansreichsnde Entschädigung für
die schweren wirtschsfil'chen Verluste, die wir erlitten ha.
den. Sie wird in erster Linie unseren Kriegsbeschitdigten
zngnte kommen.

Glückliches Oesterreich.
Der Türmer brachte(Heft 12. S . 698: „Sine sonder¬

bare Rechnung' ) kritische Mitteilungen über die Verteilung
der aus Rumänien auszefilhrten Selrcidebestünde zw'scĥi
vestsrretch ItllLam und dem Deutschen Reiche. Als Er
gäszuug hierzu stellt sich eine Kritik der Verteilung der
aus der Ukraine auszufllhrenben Setreidemri-gen im „Ber¬
liner Korso" dar: „Der FttebrnsWuß mit der Ukraine
belebt- in Deutschland etnige Hoffnungen, daß Lurch Zufuhren
an« bkcs.-m grlobk Land sich unsere SmithMßssechältnlfse
etwa« b ffem würden. Kundige wnßten zwar hier von
vornherein Bescheid und krächzten alte Rodenweisheft.
Den no oeren Gemüter» aber schwamm ein Fell nach dem
anderenw g. S e lasen zuerst in einer offiziösen Verlaut,
darung am S. März: .Immer wieder muß darauf »er¬
wiesen werden, daß der Abtransport ganz außerordentlichen
Schwierigkeit?« begegnet, so daß sicher noch etnige Monate
»ergehen werden, bevor dis ersten Sendungen ln Deutsch¬
land eiutreffen können. . .

Zu berücksichtigen ist ferner, baß die Ernährung«»«»
hältniffe tn Oesterreich bedingen, daß in erster Linie Sen-
dangend»r:hin grhm.' — Am 12. März lauteten die Mit¬
teilungen sch»n klarer; die „Kölnische Zeitung" war es,
der aus Berlin (woher wohl? !) gemeldet wurde: „Dis Art
der Verteilung der au« der Ukraine zur erwartenden Ee-
treidrvorräte zwischen Deutschland und Oesterreich Ungarn
ist nunmehr dahin festgesetzt, daß bis zum 31. Juli Deutsch,
land und Oest-rreich'Ungarn gleich»?«! erhalten, und Zwar
wird irr der ersten Hälfte dieses Abschnitts(also April-Mai)
Oesterreich doppelt so viel beziehen wie Deutschland, wäh¬
rend danach bis zum 81. Juli die Verteilung umgekehrt
erfolgt, so daß also dann Deutschland dis doppelt? Menge
erhätt." — Bo aussetzung sttr Liefe Verteilung ist natürlich,
daß man vor Beginn der Abtransports die »erjiigbare Ge¬
samtexporimenge genau übersehen kann. Aus alle Fälle
kann Oesterreich.Ungarn Ende Mai nach Swpfang von zwei
Drittel drs Exports der Ukraine sagen: „Hat, Hali", wäh¬
rend wir erst abwarten müssen, was Juni-Juli für Dentsch-
land äe facto llbttggeblieben ist. Aber diese Halbierung
der Exportmengen au» der Ukra ne berührt an sich schon
peinlich, da hier ein SiebzigmMionenoolk nur ebensoviel
«hält wie ein Dünszigmilionenoolk, wobei man ja kaum
behaupten kann, daß Oesterreich-Ungarn zur Erreichung des
Ukraine-Friedens militärisch« ehr geleistet hätte, als Deutsch¬
land, so daß stch ans biesin Motiven eiue Bevorzugung
abletten lasten könnte. Wie es mit den Eetreldeanleihm
steht, die Oesterreich.Ungarn bei Deutschland im letzten Halb¬
jahr gemacht hat. s»> hier unerörtert bleiben; nicht unwesent¬
lich aber ist es, daß Deutschland in Frledenszsiten erheblich
aus die Einfuhr von Brotgetreide angewiesen war, während
die »erdündrte Monarchie stch bekanntlich ln diesen Erzeug-
niste» gerade eine Ausfuhr leisten konnte. Wen« es als»
die„Ernährungaverhäitniffe in Oesterreich bedingen, daß Sen¬
dungen in erster Linie dorthin gehe»", wenn also dort im
beste« gestellten Lande größeres Bedürfnis herrscht, wie in
de« schlechter gestellten, so ist diese Tolsache eben nur da¬
durch zu erkläre», daß « an stch in Ossterreich-Ungarn nicht
annähernd so nach der Deck? streckt wie in Deutschland
und es sich erfolgreich leiste» zu könne» glaubt, bester zu

Ois Göttin cles Glücks
Roman von Reinhold Ortmann.

2?I (Nachdruck verboten.)
Zögernd nahm Inge einen kleinen Zettel aus dem

Portemonnaie und reichte ihn iörem Verlobten.
„Hier ist sie. Und ich habe dein Wort , Bernhard,

daß du die Lamld nicht auf deine eigenen Schultern
nehmen wirst ?"

„Ja doch — ja ! Sagte ich dir 's nicht bereits ? Das
wäre also erledigt. Und nun wirst dir auch wieder aus
helleren Augen in die Welt sehen, nicht wahr , mein süßes
Lieb? Diese dummen Geldgeschichten sollen uns die
Sonnentage unseres jungen Glückes nicht langer trüben.
Wer weiß, ob du nicht schon sehr bald in der Lage sein
wirst , über deine heutigen Sorgen wie über törichte
Kindereien zu lächeln!"

„Ach nein, das werde ich gewiß nicht. Denn
auf die Versprechungen des VaierS kann man sich ja
so wenig verlassen. In dem Augenblick, wo er sie
macht, meint er es gewiß ganz ehrlich und hat die
allerbesten Vorsätze. Aber er ist io schwach. Und es
ist ihm so widerwärtig , sich auf Schritt und Tritt an
seine Armut erinnern zu müssen. Er würde sein jetziges
Leben auf die Dauer gewiß gar nicht ertragen können,
wenn es ihm nicht von Zeit zu Zeit gelänge, seine traurige
Lage ganz zu vergessen. Solche Augenblicke aber muß er
dann nachher jedesmal sehr teuer bezahlen — und wir
mit ihm."

„Du fürchtest also, daß sich häßliche Vorkommnisse
von der Art des eben erzählten wiederholen könnten —
trotz der Angst und des Schreckens, die er jetzt hat aus¬
stehen müssen?"

„Ach, ich weiß nicht, ob die Angst und der Schrecken
wirklich so groß gewesen sind, Bernhard ! Gestern schien
der Vater wohl ganz außer sich zu sein. Aber heute, nach¬
dem er mein Versprechen hat , daß ich zu dem Manne
hingehen und ihn um Nachsicht anflehen werde, heute ist
er schon wieder so heiter und so angelegentlich ans seine

leben als bei uns. Mit dieser Anschauung stimmt ja auch
die Tatsache überein, baß man in Deutschland« egen Hafer-
mangels den Beginn der Rrnnzeit»sn Mitte März aus
Mai hrnausfchiebt, während« sn in Oesterreich prsmpt wie
in Friedenszeiten die Pferderennen in Alag am 31. März
und in Wien am 14. April beginnen läßt! Nach der
moralischrn Backpfeife, die uns die Offenherzigkeit des
„Fremdsndlattes" in Sachen Bülow-Kühlmanu Mitte Ja¬
nuar versetzte, wird jeder Verständige diese Veu schland zu¬
gedacht« Rolle des Hungerkünstlers nur angemissen finden."

Aus den Mitteilungen des Türmers ging hervor,
daß Oesterreich-Ungarn aus dem rumänischen Export iSS 000
Tonnen mehr anstatt in Anbetracht und im Verhältnis der
kleineren Besölksrnngszahl 281000 Mannen Weniger er-
halten hat, was als» ein Plus von 387 SSO Tonnen zu¬
gunsten vor Oesterrrich'Sngaru ergibt. Was diese 357 OVO
Tonnen sä? Deutschland bedeuten, mag, wie das Meine
Journal" t ?ffend  bemerkt, auch daraus hswsrgehen, was
der holländische Minister des Beußrren nm 18. März in
der Kammer erklärte; cr habe sich, so erklärte er, an
Deutschland mit der Anfrage gewanb-, ob Holland von
Deutschland innerhalb zweier Monate 100600 Tonnen Ge¬
treide erhalten könne. Deutschland habe erklärt, dazu nicht
in der Lege zu sein, weil die Bedürfnisse von Deutschlands
Bundesgenossen zuerst gedeckt werden müßten. Deshalb
habe Holland der Forderung der Entente willfahren müssen.
Also ein gutes Viertel von de« , wss Oesterreich-Ungorn
aus Rumänien alein zuviel znzerellt bekommen hat, hätte
genügt, um die Vergewaltigung Hollands zu verhindern!!
Was dies in mtlitär sche» Hinsicht, aber auch in seiner
moralischen Wirkung ln Holland für Deutschland bedeutet
hätte, braucht nicht Wecker ausgrsponmn zu werden.

Ser Nett«»«-eliilitti»»lese« Krleie.
Als im Jahre 1896 Sansibar und das Schutzgebiet

von Witu gegen Helgoland an England obgeirele» wurde,
gab es sehr viele Glimmen in unserem Vaterlands, Lie mit
otessm Lausch keineswegs einverstanden waren. Mae ge¬
wisse Nahrung fand diese Unzufriedenheit durch die Be¬
friedigung, welche das Helgoländer Abkommenm Eng¬
land ausgrlöst hatte. Kiel doch damals trüben ds» Bort,
daß man einen Hosentnops wsggszeben und einen guten
Anzug dafür elngetzandelt hätte. Blickt man aber heute
nach annähernd vier Kriegsjahren Kus das zurück, was
Helgoland uns in de« Ringen gegen dir stärkste Seemacht
der Welt und ihre zur See nicht zu irnlerschätzZnSea Ver¬
bündeten geleistet hat, so wird msn zu der Einsicht kom¬
men daß der „Hosenknops" uns in diesem Weltkriege
getzeurs Dienste von jetzt noch gar nicht abzuschStzendrr
Tragw-lic geleistet Hst. Genügt Loch allein schon dis Tat¬
sache, daß bi» jetzt noch keine einzige englische EchiKsgra-
nate auf deutschen Boden gefallen iß, u« überzeugend bar-
zutüs welches hochwichtigen Schutz das kleine Felseneklsnb
Helgoland « lt seinen weittragenden Geschütze« unserer
Küste mit ihren blühenden Hsndrlefiäbtsn und starken
Marinestützpunkten gewährt.

Nachdem jetzt der Verlauf des Weltkrieges eiue für
die Alliierten immer ungünstiger« erdmde Wendung ge¬
nommen hat, und di« Wagschale des Sieges ßch merklich
aus die Seite der Mittelmächte neigt, beginnt man asch,
stch in England mit dem Werte von Hrlgoland für das
»erhaßie Deutschland zu bejasten. Gs schreibt die englische
Zeitung„Statistik" a« 9. März in ihrem Leitanfsatz, dsß
die Abtretung Helgolands an Dealschlaud daran Schnid
gewesen sei. daß die englische Klstie nicht alles hätte lei¬
sten könne», was man von ihr erwartet hätte. Dadurch,
daß Dentschland ans Helgoland eines starken Klottsnstütz-
Toilette bedacht, als wäre alles in schönster Ordnung.
Ich fürchte fast, uns ist nicht mehr zu Helfer:, und es
nimmt doch früher oder später ein schlimmes Ende. Du
hast sicherlich nicht klug daran getan, dich mit einem so
armen Mädchen zu verloben."

„Und wenn es nun gar kein arnres Mädchen wäre,
Inge , sondern ein Mädchen mit einer fürstlichen Mitgift
nnd die dereinstige Erbin einer Million ?"

„Wie magst du so scherzen! Die Hoffnung des Vaters
auf diese Million , die er nie erhalten wird , ist ja viel¬
leicht unser größtes Unglück."

„Aber er wird sie erhalten . Und wenn eS nicht eine
ganze Million ist, so wird es doch wahrscheinlich nicht
viel weniger sein. Denn die Sachlage hat stch seit gestern
vollständig geändert . Wir haben die allerbeste Aussicht,
den Prozeß zu gewinnen."

Inge sah zweifelnd und fragend zu ihm auf, so daß
er es trotz des Versprechens, das er Hanna gegeben hatte,
nicht über sich gewann , sie länger in Ungewißheit zu
lassen.

Er öffnete den Wandschrank, entnahm ihm Julius
Wedekings Brief , und hielt Inge das Blatt entgegen.

„Das ist die Waffe, mit der wir siegen werden. Der
schlaue Geschäftsfreund deines unvorsichtigen Oheims hat
sie uns selbst geliefert. Sicherlich würde er Dietrich von
Restorps Eigentumsrechte nicht so unumwunden und un¬
zweideutig anerkannt haben, wenn er hätte ahnen können,
wie fatal dieser Brief dereinst seinem eigenen Sohne
werden würde ."

„Ein Brief , der die Rechte deS Oheims anerkennt?
Darf ich ihn lesen?"

„Gewiß ! Schließlich ist eS ja nur ein seltsamer Zu¬
fall , daß du ihn nicht schon längst gelesen hast. Denn
wahrscheinlich hast du ihn früher bereits in den Händen
gehalten."

Ohne auf seine letzten Worte etwas zu erwidern , hatte
Inge mit dem Lesen begonnen. Bernhard ermattete , ihr
Gesicht in Heller Freude aufleuchten zu sehen und einen
Ausruf jubelnder Überraschung von ihren Lippen zu ver¬
nehmen. Aber das eine geschah so wenig als das andere.

Punkt geschaffen hätte, wäre die englische Flott« gehtad« !
morden, in der Ostsee ihre Pflicht zu tu», was jetzt voll¬
komme» hoffnungslos sei. Wäre Helgoland englisch ge¬
blieben, so hätte msn nicht nur Dsutschkand an der Be-
setzung von Riga und der baltischen Inseln »rrhindsm,
sondern onch Rußlend «uf tausend Weise« helfenn«b trö¬
ste» könne». Rußland sei ohnehin schon im Nachteil ge¬
wesen dadurch, daß ihm die Dardanellen»erschlossen ms-
res. Aber die Abtretung Httzolavd, hörte ferne nachtet-
lige Lage nur noch mehr «srschlimRStt.

Diese Auslastungen des angesehenes englischen Blattes
Siete» für uns in m-hrfscher Hinsicht Interesse. Geben sie
uns doch GeftZsnh-ii, stch dankbar der weisen Voraussicht
nnseres Kaisers zu minnem. der sogleich in seine» eH«r
Regierung,sahn» durch eine gütliche Verständigung
mit England den Pfahl in unserem Fleische, das einstige
Gibraltar dos Nordens, in unseren Besitz brachte. Otzäc
de» Besitz»on Hrlzalaud wäre dir dentsche Amise sor
eine nsgsheusr schwere Ausgabe gestellt gewesen. DH
ms» aber in England den Verlaß o»n Helgoland dafür
askantVsrtljch macht, daß England ds« EkttgkiZMm
Rußland taisnlvÄ zrrschanen» He , wirkt « oh! etwas be¬
lustigend, da sicht out slnzoschM ist, iuwiesem dir schwe¬
ren Marinegeschütz?̂ snf Httgsls«'- der englischen Rotte
den Weg nach der Ostsee Verlegen. Es sind vielmehr ganz
anders» künde tskMcher Art, sie der englische Flotte, be¬
sonders»sch Len ErsshrnnMr der Seeschlacht»sr dem
Ekazerak ein Vordringen in dis Ostsee nicht ratsam er¬
scheine« lassen. Unsere Marius, die iu b.r Ostsee die un¬
beschränkte Herrschaft au,übt und die Znzäsge in de«
Velten nnd am Sund nachdrücklichß bewacht, würde die
Engländer« ft ebenso-tätigen Köpfen tzelwschicke» wie
am 81. Aal 19LS. Denen wir uns aber imnrschi», dH
England» unersättliche Länder«,!« und Sncht rin möglichst
großes Stück Land einzuhandeln, den strategischen Wert
Helgolands völlig unterschätzte nnd hsrt- diesen Tausch
ebenso bereut, wie wir mit dem Mgehandtttsn„Hosenknops"
mehr denn je zufrieden Knd.

Voeschiebnng der Reise Bnrians.
Berlin. 23. April. WLV.

Wie die Blätter » eldsn, wird die geplante Rsffe des
Barons Urnia« nach Berlin verschoben, da Baron Butts»
und D.. von Kühlmagn Ende dieser Woche nach Bucka-
rsst zu reifen beabsichtigen._

Zur Beschieß»«- vo« Paris
Rem, 28. März. WTV.

„Exzelsior" beziffert di? Opser der Beschießung von
Patts durch das weittragende dealsch« Geschütz auf insge¬
samt 8S4, nämlich IIS Tote»nd 23S Verwundete. „EWel-
sisr" bemerkt, diese llStägige Beschießung erinnere an die
Beschießung vo« Paris im Zehre 1871, die 22 Tage
dauerte und k« ganzen 474 Opfer forderte, 10ö Lot« «nd
869 Verwundete.

Si » Dementi.
Berlin. 23. April. « TB.

Die Mitteilung«ins- Korrespssdenz. daß zwischen der
Regierung«nd der Rsichsiogmehrtzstt Verhandlung«» über
dis Aaßerkmstsstzunsder Dttedensresolutisa vom lchtes
Sommer schwebe», ist, wie die „Nordd. Allz. Zeitnng"
meldet, »nttchtig. _
De«tsch holländische WktschastS»erha«dlu«go».

Berlin. 28. April. WTB.
Zur Erneuerung des a« Ll. Mürz abgslansensn

Wirtschaftsvertrag» finden zurzeit zwischen Deutschland and
Holland Verhandlungen statt aus der Grundlage- daß v»u
Was sich in ihren Zügen spiegelte, war wohl grenzenlosts
Erstaunen : doch nicht das Staunen vor einem noch HM»
unfaßbaren Glück, sondern viel eher eine tiefe Bestürzung.
Und wie der Rechtsanwalt gestern seine Schwester gefragt
batte, so fragte , nachdem sie zu End - gekommen war , asch
Inge , doch in einem ganz anderen Ton:

„Wie kamst du zu diesem Brief ? Wo hast du ihn
gefunden?"

„Nicht mir gebührt das Verdienst dieser glorreichen
Entdeckung. Hanna war es, die ihn unter Dietrich
Restorps nachgelassenen Papieren aufstöberte. Ab« Kt
scheinst seine Wichtigkeit noch gar nicht recht zu begreifen,
liebste Inge , da du dich so wenig erfreut zeigst."

„Unter des Oheims nachgelassenen Papieren , sagst du?
Unter denen, die ich durchgesehen und geordnet habe?"

„Freilich ! In diesem Bündel hier —" und «r « « k
das ganze Päckchen auf den Schreibtisch. „Du hatte»
ihn eben übersehen. Und das ist wahrhaftig nicht so va»
wunderlich, wenn man es mit einem solchen Wust dusch- -
einander geworfener Skripturen zu tun bat." i

„In diesem Bündel ? Aber das ist unmöglich. Ha*«a k
muß sich täuschen. Sie kann ihn auch an einer andtE k
Stelle gefunden haben, nicht wahr ? — an einer ecmtzi
anderen Stelle ?" . »

„An einer ganz anderen Stelle ? Ich verstehe
liebes Herz, was du damit meinst?" i

„Ich meise : nicht unter den Papieren , die durch « ome I
Hände gegangen waren ." !

„Aber natürlich war er unter diesen. Alles <« d« e'
hatte ja dein Vater als völlig wertlos zurückbehalte«."

Unverwandt blickte sie mit großen, starren Auges Ms
das Blatt nieder, und Bernhard gewahrte mit wachsendem
Befremden, daß die zarten , frischen Farben ihrer Wangen
einer erschreckenden Blässe gewichen waren.

„So sage mir um des Himmels willen , Inge ", doSsM
er, „was dich so bestürzt macht. Du siehst ja aus , a«
wäre es dein eigenes Todesurteil , das ich dir da str sie
Hand gegeben habe."

(Wortsetznng folgt.)



deutscher Seite Kohlen und Holz, vs» holländischer Nah¬
rung?mMl. Butler. Krise. Gemüse«ud Fett geliefert« er¬
den sollen. Kerner finden Mische» einer dentsch-tzolläudischen
Kommission zurzeit Verhandlung«« statt zwecks Herbeifüh¬
rung einer Bereinbaruag- der de» Austausch von in Hol¬
land llegsude« holländischew Schiffsraum gegen Schiffs¬
raum, der sich in d.r Macht der Entente befindet und zur
Fahrt mit Getreide na ch Hollandbestimmt ist.
Uutertuuueluug oder UederbrücknugdeS Bosporus?

Konstanttnopel. 23. Aprit.
Der „Ormanische Llsyd" veröffentlicht Erklärnngen

eines Beamten des türkischen Arbntsmirristerium« über des
Plan einer Verbindung Mischen Europa und Asien durch
einen Tunnel oder durch eine Brücke. Das Ministerium
ziehe, saßt der Beamte, schon aus ästhetischen GrfichtspMd-
ten eins Brücke vor, die 48 Meter hoch«ud S Kilometer
lang sein würde. Eine Kommission «rtr  dem Vorsitz
des ungarische» Ingenieurs Tsndrs studierte die Pliine.
8n einem Mono.; wird eins ungarische Firma mit den
Bohruügearbeiten am Meeresgrunds bsgirrrsen. Ssdanu
wird eine Ausschreibung für de« P lan erfolgen.
Dlebaltifche Abvrduuug im Grstzo« Hauptquartier.

Berlin, »3. AM . WTB.
Dis estnisch.livlsndischs Abordnung ist em 81. April

im Großen Haupiquarlke. vom Reichskanzler empfangm
worden. Graf Hektiisg bankte der Morbyurig für das
kr dem Beschlüsse des Landesrates zu« Ausdruck zebrschte
Dertrsuen zum Kaiseru«d erklärte die Berettwigigkeit desKaisers, die vom Landesrat vertretenen Länder unter den
Militärischen Schutz des Reiche« zu nehmen und Ks bei
ihrem Versuche, der Loslösung oo» Rußland zu unterstützen,
Schließlich erklärte sich der Reichskanzler nsmen« des
Kaisers bereit, dt« losgelöste« Gebiete als selbständigen
Staat a»zuerks«nen. Der Wunsch des Landesrats nach
der Bildung eines sknhsiMchen monarchisch.konstitutionellen
Staates in Personalunion mit der Krone Preußen werde
vom Kaiser Wohlwollend geprüft und de« Landssrat drm-
«ächst die allerhöchste Entscheidung  mttgerellt« erden.

Japa « »uv Shiua.
Lo«do«. 83 April. MTB.

„Daily Mail" erfährt aus Tiemstn vom 16. April,
Laß nach Meldungen chiuefifcher Zettnugen ei» wichtiger
Geheimoeriragz» ischk» China und Japan abgeschlossen
worden sei. _

Die Iren «ud das Wehrpflichtgesetz.
London, Sl. April. WTB.

Reuter meldet: Der irische nationalistische Abgeordnete
Deslin sprach in Belfast oor einer Menge von Mehreren
Tausenden und forderte di« Iren dringend aus, in jeder
Weise dem Wchrpfiichigesrtz die Anerkennung zu »Assgen.
Indem sie diese Haltung sinnehme», sagt Deslin, werden
sie nur dasselbe tun, was die Nistermänner gegenüber
Homerule getan haben. *

In ganz Irland predigte die ganze Geistlichkeit gegen
dis Wehrpflicht. Viel- Priester nahmen«sch dem Gottes¬
dienst der große« Volksmenge einen Eid aus den Wider¬
stand gegen die Wehrpflicht ab.

Wie deutsche Kriegsgefangene in England
gepeinigt werde».

Der kürzlich ausgskavfchte VizervachtmeisterK. be¬
richtet: „Das englische Gefangenenlager Brroton wurde
von Oberst Grand «nd sein?« Würdigen Adjutanten Biroy
seherrscht. Ihr Bestehen war, Sen Gefangenen das Leben
bo unerträglich wie Möglich zu machen durch steten Abzug
von Lebensmitteln und Kohle», durch Postentzietzung,
Sperrung der Kantine, nächtliche« Austreiben der unbr-
kleideten Gefangenen aus den Baracke« und barbarische
Strafen bei den geringsten Anlässen. Schließlich führten
diese Quälereien zur Arbeitsverweigerung, die Oberst Grand
eigenhändig mit Rssoloerschüffe« qiiMert«. Während der
Weihnachissskertage hatten wir fast Sberhanpt nichts zu
essen bekommen. Darauf « urde am Morgen des 87.
Dezember!917 zum zweiten Male dir Arbüi verweigert.
Nun wurde die Wache alarmiert, und der Kommandant
«schien mit einer Jagdflinte bewaffnet, äußerst erregt aus

de« Platze und teilte Stockhiebe und Ohrfeigen an di«
Gefangenen aus. Als ich ihn in meiner Eigenschaft als
Lagerführer bat. die Mißhandlungen der Senke zu Unter¬
lasten, gab er mir einen Schräg ins Gesicht und rief sei¬
nem Stabe zu: „Schickt ihn zur Hölle!" Daraufhin
stürzten drei Engländer aus mich zu, dozien mich aus die
Rase und Kaps und schleppte» « ich in die Arrestzelle, in
welcher mir Handschellen angelegt wurden. Bis zu mei¬
ner Entlastung blieb ich in dieser Zelle."

Da« größte Maß an Rohheit und gemeiner Feigheit
wehrlosen Kriegsgefangenen gegenüber auszulafsen, war
bisher fraglos den Franzosen Vorbehalten, wenn es auch
dis Engländer keineswegs an Brutalität und Grausamkeit
fehlen ließen. Man steht aber, daß anch Franzosen ein¬
mal imstande sind, ihren „Geist" ans ihre gegenwärtigen
„Kolonisatoren" zu übertragen. Sobald es stch um Nieder¬
trächtigkeiten gegen Deutsch« handelt, ist der Brite nicht
zu stolz, stch auch Sen minderwertigen Seist der von ihm
Beherrschten sufzwillgen zu lasten._

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold- 24. April ISIS.

Mventerfok.
Arthur Theurer,  Sohn des ToMeb Theurer von hier, wurde

mit der Gilb. verdienstmedMe ausgezeichnet.Der mit dem Eisernen Kreuz II. Klaffe und der Verdienst¬medaille ausgezeichnete Friedrich Helder  Bizefeldwebel vonHaiterbach «urde zum Offizierssteüvertrrterbefördert.
Wehrmann Paul Hauser von Pfrondorf,  Res. Ins. Reg.122/1, wurde mit dem Eiserne« Kreuz II. Klaffe ausgezeichnet undzu« Gefreiten befördert.
Musketier Svtthtls Hutssel,  Sohn des Jakob Hutfsel Htlfs-

wsrters von E ff ringe », erhielt das Tiserue Kreuz II. Klaffe,
uud find jetzt alle dreit« Felde stehende Söhne Huisstl» mit dem¬
selben ausgezeichuet.

* Der Wettersturz « Ser Winter« ist stch sein Zepter
nicht so leicht rniwindm legen, nochmals stemmt er Ich
mit allen seinen Kräfte» gegen den angebrochenen Frühling.
Ein Glück. Laß »ei uue k« Schwarzwold bie Vegetation
noch»ich? so weit vorgeschritten ist. wie im Unterland, wo
die Bäume und Sträuche»im schönst«» Mütenschmuck stehe».

Wavuuug . Ein Sanner, der mit okne« schmächtigen
Frauenzimmer heruwzkht, s-rcht gegenwärtig Handwerks-lmte, besonders Schuhmacher auf» mit dem Vorgehen, er
könne ihnen Heereaarbetten»«rschaffen, wenn er das Ma¬
terial liefere. Er läßt ßch daraus einen Barschuß geden
und verschwindet. Der Betrüger spricht norddeutschen Dialekt.

A « S de« übrige « Württemberg.
— Hvvb Die Liermehlsabrik Horb, « eiche von der

Fleischversorgsngsfleste Stuttgart errichtet»urde. Hst ihren
Betrieb eröffnet. Die Fabrik, welche Lelsphonasschlntz
hat, holt » it ihrem eigenen Gefährt(Kadaveriransport,
wagen) Tierlskchsn sofort»ach Anzeige dnrch den Besitzer
ab. Die Abholung ist bet Tierletchen mit Hast eine»n-
«sigelüiche nub bezahlt zudem die Fabrik noch eine Ent¬
schädigung«nd Mar fstr ein Rind von« ehr als 2 Jahre«
lO von V«—2 Jahre« 6 bis z» einem halbe»
Jahr 3 für Pfarde 8, S und » für «in Schwrtn
8 für Schaf «nd Ziege1 Damit ist den Tierde-
sitzem Gelegenheit geboten, ihre Lter Kadaver mühe- »ud
kostenlos aus dem Hause zu bringe», wozu nach«ine Ent¬
schädigung fär die Haut kommt. Den Gemeinden Kanu
nur empfohlen« rrdrn, einen Vertrag mit der Liermehl-
fadrik Horb abzufchließen, damit sie vicht verpflichtet find,
einen Kirsmeister für ihre Gemeinde aufznstrllen«nd «inen
Wasenplatz anzulsgen, was astes mit Kosten oerksüpft ist.

r Roktevkurg . Schwer heimgesucht oo« Kriegeist anch die Familie Aüllrr Albus. Der Bat« starb
während de« Krieges, zu Anfang d-s Krieges fiel der
Sahn Alfons und jetzt dämmt die Todrskunde vem zwei¬
ten Sohn Gustav, der bei« Regiment 47S stand, wäh¬
rend ein dritter Sohn, Arnold, Iasalide wnrde.

r Stuttgart . In der Nacht oam Sawetaz ans de»
Sonntag ist der BrunnenjÜNgling am Annstgrdäude, ei»
Wrrk des bekannten Künstlers Prllsgrtni, das Bubeuhand
bereit« zwei Mal kn roher und finnloser Weise orhedlich
beschädigt haben, wiederum offenbar mit schwarzer Tinte,
diesmal nahezu vostständig überschüttet» orde«. Das < i!d
dürfte vollkommen zerstört sein.

r Baihiuge » a. Enz. Bon den hier zur Arbeit
kommandierten und km Bahnhokel untergebrachten Frau-
zose« find !S Franzmänner durchgegaugen. Drei davon
find von Polizeidiener Hecht wieder erwischt worden, dieandern entkamen.

Letzte Rachrichte«.
«SmMch« SLK.

Deutschland trauert «« seine« kühnste« Lustheld«« :
Rittmeister Freiherr vom Richthofe»

gefalle».
Berlin , 23. April. WTB. Draht». Amtlich wird

« »geteilt: Am 21. April ist Rittmeister Manfred Freiherr
»sn Richttzofen von eine« Kampfstag an der Tom«, nicht
zuräckgekehrt. Rach den übereinstimmenden Vahr»chm»»-
ge« seiner Begleiter nnd verschiedener Srdbeobachter stieß
Richthosen einem feindlichen Jagdflugzeug in der Verfolgung
bis in geringer Höhe«ach, als ihn anscheinend eine Motor-
störnng zur Landnnz hinter dm feindlichen Linien zmasg.
Da die Landung glatt verlief, bestand die Hoffnung, daß
Richlhofen unversehrt gesangen sei. Sine Reutermelduug
vom 23. April aber läßt keinen Zweifel mehr, daß Ritt¬
meister Freiherr»on Richthosen den Tod gesunden hat. Da
Richthosen als Verfolger von setue» Gegner der Lust vicht
getroffen sein kann, so scheint er einem Zusalsireffer von
der Erde znm Opser gefallen zu sein. Nach de« englischen
Meldnngen ist Richthofen Sns einem Kirchhof in der Nähe
seines Landnngsplotzo- am 22. April mit militärische«
Ehren bestattet» orben.

*

Anläßlich des Heldentodes des Rittmeister» Freiherr
von Richttzofen erließ der kommondierende General folgen¬
den Nachrufi« Bsrordnnngsblalt für die Lufistkeitkräste:
Unserem Rittmeister Freiherr v. RichthosenI

Rittmeister Manfred Freiherr von Richthofen ist von
der Verfolgung eines Gegners nicht zurückgekehrt. Sr ist
gefalle». Dis Armee hat einen rastlose» und »«ehrten
Helfer, dir Jagdflieger habe» ihren fartreißende» und gelieb¬
te» Fährer verloren. Er bleibt ein Held des dentfche«
Volkes für da» er kämpfte und für das er starb. Sein
Lad ist eins liefe Vnnde für sein Geschwader»nd für dir
gesamten Luststreikkräfie. Der Wille, durch den er flegle,«it dem er führte und den er »ererbte, wird die Wundeheilen.

Der kommandierende Genera! der Lnststrettkräste>
o. Höppnsr.

0°
»enter derichtel aus Landoa amtlich: Im Laufs»es

22. April » urde der berühmte deutsche Flieger Freiherroo« Richthofeni« Gomwetol abgefchoffe». Set» Leichnam
wurde geborgen nutz hrnte (23. April) mit militärischenEhren bestattet.

Et » Seegefecht in der dentfche« Bucht.
Berlin , 23. April. WTB. Draht». Amtlich wird

»iigeteilt: Unser, Pairanillm stießen am 20. April «ach-
mittags im Grenzgebiet der deutsch ru Bucht, nördlich Ter-
schestiug, aus leichte feindliche Sttettkräste. die ßch «ach
kurze« Seuergesecht mit höchster Fahrt zurückzogen. Der
Feind hat mehrere Treffer erhalten. Unsere Schiffs habe»
keine Beschädigungen und keine Verlust«.

Der Chef des Admiralstabs der Mseine.
Dia Euteutokvufereug in Parts.

Genf , 24. April. Drahib. De» „Lemps" meldet«
Lloyd Georg« kommt persönlich zur Evtentkksnferenz»ach
Pari». _

Dte Sviogslago «« Abend des K» . Apoil.
Berlin , 83. April. WTB. Dratztd. Amtlich» Kd» ttgotMi

Bum de» AckWoschanpMtzW»tcht» Uewes.
Muttuechl. Waes« a« Donnerstag und Freitag.

Mild, vorherrschend trocken.
««cku. 0»0« »« ».« . SvMg

Bekanntmachung
d« stell».Se»emld,M»md,5 nu . W.)Armekorpr,

« .20- April 19i8 ist eine neue Bekanntmachung Nr. 6 . 1300/3.18. L x / i. betr. Bestandserhebnna von Kautsch«» ( Gummi)
Billardbaud - in Kraft getreten. Hkrnach ist alle gebranchte und «n
gebrauchte Kantfchuk- (GnmmY'Bistarddarlde in vulkanisiertem«nd un-vulkanistrrte« Zustande, und zwar ohne Rücksicht daraus, ob str in
Billarde» oder Teilen von Billarden stch befindet oder nicht, an dieKautschuck-Meldestelle, Beil!» 9, P -tsdamerstr. 10/H. zu melden

^Ä ^ bend für die Meldepflicht Ist de» Bestand vom 20. April1918. Dis Meldungen sind zn erstatte« dis zu« i . Mai 1918 und
müssen de« in der Bekannimachnng näher bezeichnete» Inhalt habe».

»der Wortlaut der Bekannimachnng ist im Staatsanzeiger von-20. April 19l8 »erösfenllichi»nd dort einznsehe».
Stuttgart , den 20. April 1918.

Einige Hundert Liter

Most
kann avgeben
«Wld Hm». VkWll«.

gibt rem lötev
k. keimbiirger. lorgee.

EiersMmeltllg
IMerstag Alieild

s—8 llhr
<s«f der Polizeiwache.

Stadtschnltheißenarut.

Verloren
sing ein schmarzer Gummigürtel.
Man kittet, ihn gegen Brlohnnng in
der Geschäftsstelled. Bl. adzugebe».

Mötzingeu.

Bastard-
Weißklee

hat adzngeden
Wilh. Morlok.

I.elir8lelle oKerU
^ir suoiisn rum balcimöglielistsii Eintritt jungsn

därrnn mit gutsn Loduirsugmsssn.

ffsml«vrßvrbsiiil MMelg
elillvlk. Ke», m. und. vsklvll.

Zimmermädchen-
Gesuch.

Ei« tüchtiges, znoerlässtge» Zim¬
mermädchen mtt gnten Zeugnlffen
wird dis I. Znni 191S gefncht.

Zu erfraqe»
Ma SW. VildSad

Olgaft ». Lfl.

rirnllizliiliiciizii»i>ii»zc»zizlllrnz

8 Pianino ß
^ besseres und ältere« und Tafel- LI

Klavier»o« Privat oder Hünd- IZ
^ ler gegen Barzahlung zu U
g Kausen gesucht. ^
^ H.. Se^ sr . LtuttxLrt o
^ Gchallingstr. S.



Gewerbeschule Nagold.
Anmeldung und Schulbeginn.

Die ueneintreteudenGewerbelthrlinge haben fich Donnerstag , den S. Mai , nachmittags
LUhr im Schnllokal der Gewerbeschule(Erdzeschotz des Knabenschulgebäudes) anzumeiden(Heft, Bleistift und
Feder sind mitzubriogen). — Ts wird noch besonders daraus hingewiesrn, daß auch die aus der Volksschule
Enllatzenen, die nicht sofort nach ihrer Entlassung in eine Lehrstelle eintreten können, zur Anmeldung zu
erscheinen haben.

Der Unterricht beginnt Donnerstag , 2. Mai.
Verpflichtung zum Schulbesuch. An- und Abmeldung.

(Rach Au.k. 2, l5 und 16 des Ges. f. Ge« .- und Hand.-Schulen.)
1. Zum Besuch der Gewerbeschule sind sämtliche in Nagold in gewerblichen und kaufmännischen Betrieben

beschäftigte» (auch die auswärts wohnenden) männlichen Arbeiter unter 18 Zähren8 Jahre lang
Verpflichtet. Diese Berpslichlung beginnt mit dem Eintritt in das Geschäft, nicht erst «ach Schluß
der Probezeit.

2. (Art. 15). Die Gewerbeuuteruehurer sind verpflichtet:
1. ihr« zum Besuch der gewerblichen Fortbildungsschule verpflichteten Arbeiter und Arbeiterinnen spä¬

testens am »irrten Tag nach ihrem Eintritt beim Schuloorfianb schriftlich auznwelden und in
gleicher Weise spätestens am vierten Tag nach dem Austritt abznmelde»,

2.  ihnen die zu einem geordneten Schulbesuch nötige freie Zeit zu gewähren, sie zu pünktlichem«nd
regelmäßigem Besuch a»z«halte» und diesen zu überwachen.

Die Borschrist der Ziffer2 des Abs. l findet auch aus die Eitern und Vormünder der
Schulpflichtigen Anwendung.

Zuwiderhandlungen werden nach Maßgabe der für die Erlassung polizeilicher Strasversü-
gungen bestehenden Vorschriften bestraft.

3. (§ 13 zu d. Art. 15 und 16). Die Schüler dürfen den Uuterkcht ohne dringenden Grund weder
ga«z «och teilweise versäume».

Ist ein Schäler durch Krankheit  am Besuch des Unterrichts verhindert, so liegt e« dem
Grwerdeunternehmer, bei dem er beschäftigt ist, unb wenn er nicht in Arbeit steh», den Ettern »Zer
dem Vormund ob, ih» bei seinem Medererscheinen in der Schule oder, falls die Krankheit fich über
2 Schultage hinweg erstreckt, spätestens aus den zweiten Schultag beim Schulvorstand oder Klassen¬
lehrer schriftlich zu enischuldigen.

Svll ein Schüler aus dringenden Gründen vorübergehend vom Besuch der Schule entbunden
werben, so ist dem Schulvorstand oder Klaffenlehrer vorher , wenn möglich durch Vermittlung des
Schälers selbst, ein schriftliches Besreiungsgesuch oorzulegen. das von dem Gewkrbeurtternehmer,
zvtreffendenfalls von den Eltern oder dem Vormund auszuqrhen hak. Das Besuch muß so be-
gräudet sein, - aß »hue weiteres beurteilt wer- eu kaum, ob die Beurlaubung des Schi»
lerS zulässig ist. Geschäftliche Juauspruchuahme kau« «ur i« Notfällen, auswärtige
Arbeit i« ber Nagel nur - au» alS ausreicheuber Eutschuldiguugsgruud augesrhe«
werbe«, wen« ber Schäler durch de» Besuch der Schule mehr als eine» halbe« Tag
a» der Arbeit versäume« würde.

Stundenplan: Montag4-7 Utzr: Klaffe IVb (Deutsch, Rechnen. Buchführung)
Dienstag5-7 Uhr: Klaffe IVs (Deutsch, Rechnen)

Donnerstag7-12 Uhr: Klaffe IIIs undv (Deutsch, Rechnen. Buchführung, Zeichnen)
15 Uhr: Klaffe Is undd (Deutsch, Rechne». Zeichnen)

Neitag7- 12 Uhr: Klaffe IIaundb (Deutsch. Rechnen, Buchführung. Zeichnen)
1-4 Uhr: Klaffe IVe(Deutsch, Rechnen, Buchführung).

Nagold,  den 22. April 1918.
Vorsitzender des Heiverbeschulrais: GmerbeslhulMfialid:

Stadtfch . Maier . Woöarrrer.

krsuclsnstacit -blagold , 22 . 191g.

Danksagung.
kllr clis vislsn Ls ^ siss cisr ksilnottms emlttk-

licrd ciss kociss unssrss lisbsn Toimss , Lruciors und
Leiivvsgsrs

ksii keniliM
clanksn wir dsrrliod.

Familie  Lar ! ösrnIiZk ' cil.

Nagold , 22. April 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

di« nns bei dem Hinscheiden unserer lieben Mut¬
ier, Schwiegermutter und Großmutter

Katharine Keck
geb. Herter

,s-itens"derHwand1en und Bekannten zu teil wurden und für
,die zahlreich« Letchendeglellung von hier und auswärts, sagen
innigen Dank

die tttuerilderl HintelMbenen. !

WM - um!Vslr.-
Vsrein diagolkl.

Donnerstag Vormitttag UV-
UhrKriegerbeerdiguug vom Be¬
zirkskrankenhaus aus, wozu höflichst
elnladet der Vorstand.
Sammlung 11 Uhr Lokal Traube.

Krmten-MllWmgs-
Unser Mitglied

Ludwig Häutzler,
Tuchmacher

ist gestorben und findet die Beerdi¬
gung Donnerstag Nachmittag2 Uhr
statt, wozu d'e Mitglieder einladet

-er Borstand.
Sammlung beim Trauerhsus.

PMsklM
von der krönt , einiarbix , 100 Nü¬
ster Nk . 3.— ; fardenpliotoAra-
pdiscde ^ uknadmen, 8 Lerien —
48 bunte Xarten Nlc . 3 . — . 60
Blumengarten NI: . 3 .— .

k!S80 WKk
klintpapier , Landpapier , Aelb oder
Arau, 28 : 23 cm oder 68 : 56 cm,
mit kleinen kekiern 100 kss Nk.
140 .— ; Brobepostpael : 5 kA N ^-
8. — (kleine ^ .dlallstüclce 10— 15
cm Aross 5 kA Nlc. 4.— ab bier

ss-Aen dsacbnabme
kill! Iiupp8, krelläenstsät 310.

( V̂ttbx.)

Todes -Anzeige.
Tiefergriffen teilen wir mit, daß unser lieber

Neffe und Vetter

Lhristian Fischer
Sanitäts -Vizefeldwebel

Inhaber des Eisernen Kreuzes
und der Silbernen Verdienstmedaille

am (2. April sein Leben für das Vaterland gelassen hat.
Allen denen, die ihm während der Ariegszeit Liebe

erwiesen haben, möchten wir unseren herzlichen Dank
aussprechen.

In tiefem Schmerz:
Ulrich Airchherr, Bahnhofpförtnera. D.

mit Frau Barbara , geb. Fischer,
Marie Wahl , geb. Airchherr

mit Gatten und Kinder,
Anna Stiefel , geb. Kikchherr

mit Gatten und Kinder,
Emilie Airchherr.

Lalw -Haiterbach, den 20. April (9(8.

Nachruf.
Soeben erhielten wir die Nachricht, daß unser lieber

Freund und früheres Mitglied des hiesigen Iünglings-
vereins

Diakon Lhristian Fischer
Sanitäts -Vizeseldwebel

heimgegangen ist.
Diese Nachricht bewegt uns tief, denn der Heim¬

gegangene war uns ein treuer Freund, der manchem
Jüngling ein Wegweiser zur oberen Heimat sein durste.

wir freuen uns der Stunde, in der wir nach der
Erde Leid, Arbeit und Pein den lieben Freund wieder
finden werden in der seligen Ewigkeit.

Der Ausschuß
des Lv. Iünglingsvereins Nagold.

Nagold , ben 23. April 1918.

Iraner -Anzeige.
Noch längerer Leibenszeit entschlief!

heute vormittag 10Vi Uhr unser lieber Ba-
irr, Schnurzer und Lnkel

Ludwig Häutzler
Tuchmacher

im Aller von 8! Jahren.
Um stille Teilnahme blttrn

die Kinder: Wilhelm Häutzler , Schneider,
Luise Häutzler.

Beerdigung:  Donnerstag nachmittag2 Uhr.

Nagold , den 32. April 1918.

Danksagung.
Für die allseltige Teilnahme bei der Beer-

digung unserer lieben Tochter und Schwester

Christiane Walz
W sage wir allen, besonders aber ihren Altersgenossen,
M herzlichen Dank.
Im Namen der Hinterbliebenen

der Vater: Christ . Walz,
die Schwester: Luise Herrgott , geb. Walz.
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